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Amtlicher Ceil.
Regelung des Mehl und Hrotverbrauchs

im Kreiſe Torgau.

Zur Regelung des Mehl und Brotverbrauchs im
Kreiſe Torgau wird gemäß S 47 z

des Herrn Reichskanzlers vom 29. Juni 1916 (Reichs

geſetz-Blatt Seite 3637613 in Abänderung bezw. Er
gänzung der Anordnung vom 21. Januar 1916 Fol
gendes angeordnet: v

Die käufliche Entnahme von Brot und Mehl iſt
vom 16. April 1917 ab nur mit der Beſchränkung zu
läſſig, daß auf den Kopf der über 1 Jahr alten Be
völkernng für jeden Tag nicht mehr als 170 Gramm
Mehl entfallen. Dementſprechend wird auf den Kopf

ü che, mit Sonntag beginnend (Kalender

1550 Gramm Roggen oder Weizenbrot
oder

1190 Gramm Roggen oder Weizenmehl

oder entſprechende Teilbeträge, wie ſie ſich aus den Ab
ſchnitten der Brotkarten 2) ergeben.

Kinder im Alter bis zu 12 Monaten erhalten nur
die Hälfte der vorſtehenden Sätze.

8 2.
Zur Entnahme bezw. Verabfolgung von Brot und

Mehl ſind Karten zu verwenden, welche von der Orts
behörde ausgegeben werden. Für Kinder im Alter bis
zu 1 Jahre wird eine Karte nur aller 2 Wochen
ausgegeben.

Die auf den Brotkarten abgedruckten Vorſchriften
gelten als Teil dieſer Anordnung.

S 3.
Für Brot werden folgende Einheitsgewichte vor

geſchrieben
für Roggenbrot 1550 und 3100 Gramm,
für Weizenbrot 100 Gramm.

Außerdem darf Zwieback gebacken werden, welcher

nach Gewicht zu verkaufen iſt.

Auf Antrag werden für ſchwerarbeitende Perſonen,
ſoweit ſie zu den Verſorgungsberechtigten gehören, Zu
ſatzkarten verabfolgt, welche zur Entnahme von je 275
Gramm Mehl oder 375 Gramm Roggen oder Weizen
brot für die Kalenderwoche berechtigen.

Schwerſtarbeiter, welche auf Grund der hierüber
beſtehenden Beſtimmungen als ſolche anerkannt ſind, er
halten auf Antrag eine weitere Zuſatzkarte.

S 5.
Zur Ernährung der Selbſtverſorger darf für die

Zeit vom 16. April bis zum 15. Auguſt ds. Js. ins
geſamt uur die Menge von 26 Kilogramm Brotgetreide
auf den Kopf zurückbehalten werden. Dieſe Menge iſt
von anderen Getreidevorräten räumlich getrennt, bezw.
dergeſtalt aufzubewahren, daß ſich ihre Menge durch
Wiegen oder Meſſen leicht feſtſtellen läßt.

Von dem Getreide eines Selbſtverſorgers darf in
einem Monat nicht mehr als 6 Kilogramm für den
Kopf der zu verſorgenden Perſonen vermahlen werden.

S 6.
handlungen gegen dieſe Anordnung und

der auf den Brotkarten bezw. Zuſatzbrotkarten abge

druckten Vorſchriften werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Torgau, den 12. April 1917.
Der Kreisausſchuß.

Veröffentlicht:
Annaburg, den 17. April 1917.

Der Gemeinde-Vorſtand. J. V. Grune.

Bekanntwachung.
Vom 16. d. Mts. ab wird der Preis für das Brot

zu 1550 Gramm auf A5 Pfennig und der Preis für
Weizenbrot zu 100 Gramm auf 6 Pfennig feſtgeſetzt.

Tor gau, den 12. April 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Wieſand.

Veröffentlicht:

Annaburg, den 17. April 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Grune.

Auf Grund von S 1 Amtsblatt- Verordnung vom
28. März 1852 wird den Beſitzern und Nutznießern von
Obſtbäumen des Amtsbezirks Annaburg aufgegeben,
bis zum 20. April ds. Js. die Bäume von
Raupenneſtern und Raupen gründlich reinigen zu
laſſen und denſelben zur Pflicht gemacht, das geſammelte
Ungeziefer und deren Brutſtätten ſorgfältig durch Ver
brennen oder auf andere durchgreifende Weiſe zu vertilgen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird im Polizeiwege feſt
geſtellt werden, ob die Reinigung der Bäume ordnungs
mäßig ausgeführt worden iſt und gegen Säumige gemäß
S 3 obiger Verordnung dergeſtalt vorgegangen werden,
daß die Reinigung auf deren Koſten ausgeführt wird
und gegebenenfalls außerdem das Strafverfahren gemäß
S 368 Ziffer 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches gegen ſie ein
geleitet werden.

Annaburg, den 16. April 1917.
Der Amtsvorſteher. J. V.: Schaefer

Bekanntmachung.
Ein Portemonnaie mit Jnhalt als gefunden

abgegeben worden.
Annaburg, den 13. April 1917.

Der Amtsvorſteher. J. V. Schaefer.

Bekanntmachung.
Seitens der Königl. Oberförſterei Annaburg ſind uns

37 Langreiſtghaufen zur Verteilung an arme, beſonders
kinderreiche Familien unter Bevorzugung der Familien
der Krieger und Gefallenen gegen Zahlung der Taxe
überwieſen worden.

Annaburg, den 16. April 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.

Fortbildungsſehnle.
Der Unterricht in der Fortbildungsſchule beginnt

am Dienstag den 17. April, abends 6 Uhr.
Der Leiter der Schule.

J. A. Trautmann, Lehrer.

krieg.
Die Schlacht bei Arras.

Berlin, 14. April. Die Schlacht bei Arras
ließ im Laufe des geſtrigen Tages an Heftigkeit
nach, beſonders im Abſchnitt nördlich der Searpe

das Artt

war das Artilleriefeuer ſchwächer. Südlich der
Scarpe griff der Gegner in der Gegend von Bulle
court-Quéant am Tage mehrmals mit ſtarkem
Sturmhaufen und Panzerwagen an. Es gelang
ihm, an einer Stelle in unſere Linien einzudringen,
er wurde jedoch unmittelbar darauf unter ſchwerſten
blutigen Verluſten wieder geworfen und auf der
ganzen Linie in ſeine Ausgangsſtellung wieder zu
rückgejagt. Einem gegen abend auf Boullecourt
gerichteter Angriff war der gleiche Mißtzerfolg be
ſchieden. Die deutſchen Truppen ſchlugen ſich wie
an den vorhergehenden Schlachttagen auch geſtern
mit außerordentlicher Zähigkeit und Ausdauer.

Jm geräumten Gelände zwiſchen Arras und
Soiſſons nahmen die feindlichen Angriffe einen hef
tigeren Charakter an. Südlich St. Quentin griffen
die Franzoſen nach heftigem Artilleriefeuer unſere
Stellung an. Der Angriff ſcheiterte in unſerem
Feuer unter blutigen Verluſten für den Feind, der
2 Offiziere und 75 Mann an Gefangenen in un
ſerer Hand zurücklaſſen mußte. Jm Abſchnitt
zwiſchen den Straßen St. undSt. Quentin-Eſſigny ſteigerte i

g u zu er e dſchwoll gegen 6 Uhr zu heftigem Trommelfeuer an.
Der bald darauf gegen unſere Stellungen zwiſchen
den genannten Straßen einſetzende heftige Jnfan
terieangriff wurde unter ſchweren Verluſten nach
zähem Ringen abgeſchlagen. An zwei Stellen gin
gen die deutſchen Truppen zum Gegenſtoß über.
Die Zahl der eingebrachten Gefangenen iſt bereits
gemeldet Jn der Gegend von Margival und
Vaurxaillon lebhafteres Artilleriefeuer. Der Gegner
ſchanzte hier und klärte gegen unſere Linien auf.
Hierbei nahmen wir ihm 8 Gefangene ab. Von
10 Uhr vorm. ab wuchs das Artilleriefeuer, ver
miſcht mit ſtarkem Minenwerferfeuer an der Aisne
Front wieder zu größter Heftigkeit an, ohne daß
beſondere Jnfanterieaktionen folgten. Erkundungs
verſuche von braunen Franzoſen in der Gegend
ſüdlich Cermy, einer franzöſiſchen Kompagnie öſtlich
von Pontavert und von Turkos in der Gegend
von Sapigneul erſtickten beim Einſetzen unſeres Jn
fanterie und Artilleriefeuers in Anfängen. Gefan-
gene und ein Schnelladegewehr blieben in unſerer
Hand. Jn der weſtlichen Champagne dauerte
geſtern der lebhafte Artilleriekampf auch die Nacht
hindurch an. Feindliche Erkundungsvorſtöße, die
nach kurzer, ſehr ſtarker Feuervorbereitung gegen
8 Uhr abends unternommen wurden, ſind an einer
Stelle im Nahkampf, ſonſt durch Sperfeuer abge
wieſen worden. Unſere Stoßtrupps brachten an
drei verſchiedenen Stellen Gefangene aus den feind
lichen Gräben zurück.

Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 16. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Nordufer der Searpe hielt unſer Ver
nichtungsfeuer engliſche Angriffswellen nieder, ſo
daß der Sturm nicht zur Durchführung kam.

Auch nordöſtlich von Croiſilles brachte unſer
Feuer einen ſtarken Angriff der Engländer ver
luſtreich zum Scheitern

Nördlich der Straße Arras Cambrai warf ein
Vorſtoß unſerer Truppen den Feind auf Lagnieburt
und VBourſies zurück. Zu den blutigen Verluſten
der dort fechtenden Auſtralier kommt die Einbuße
von 475 Gefangenen und 15 Maſchinengewehren,
die eingebracht, ſowie von 22 Geſchützen, die ge
nommen und durch Sprengung unbrauchbar ge
macht wurden.

Zwiſchen Oiſe und Aisne ſind geſtern durch



ſtarkes Feuer vorbereitete Angriffe der Franzoſen
bei Vaux a illon und Chivres geſcheitert. Von
Soiſſons bis Reims und im Weſtteil der Champagne
hat der Feuerkampf bei ſtärkſte Einſatz der Artillerie
und Minenwerfer angehalten. Nach Scheitern feind
licher Erkundungsvorſtöße am 15. April iſt heute
in breiten Abſchnitten die Jnfanterieſchlacht ent
brannt.

Jn der VLothringer Ebene und der Burgundi
ſchen Pforte blieben Unternehmungen franzöſiſcher
r gegen unſere Stellungen ohne jeden

rfolg.
Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger

gegen unſere Feſſelballons längs der Aisne war
ergebnislos. Die Gegner haben zwiſchen Soiſſons
und Verdun geſtern 11 Flugzeuge verloren, deren
Mehrzahl Maſchinen neueſter Bauart (Spads) ſind.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit. Nur

an der Bahn Kowel- Luzk verfeuerte die ruſſiſche
Artillerie etwa 10000 Schuß gegen unſere Stell
ungen; vordringende Streifabteilungen wurden
abgewieſen.

Mazedoniſche Front.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Ruchloſer feindlicher Fliegerangriſf
auf Freiburg i. Br.

Berlin 16. April. Am Sonnabend mittags
12 Uhr griff ein feindliches Flugzeuggeſchwader von
12 Flugzeugen die offene Stadt Freiburg in Br.
an. Der Angriff wurde 5 Uhr nachmittags von
zwei weiteren Geſchwadern mit zuſammen 23 Flug
zeugen wiederholt. Dem ruchloſen Ueberfall ſielen
leider mehrere Menſchenleben zum Opfer. 7 Frauen,
3 Männer und 1 Soldat wurden getötet, 17 Frauen,
8 Männer und 2 Kinder verletzt. Die feindlichen
Flieger wählten ſich als Angriffsziel neben dem
neuen Stadttheater vor allem die Jnſtitute und
Kliniken der Univerſität. Die Anatomie wurde be
trächtlich beſchädigt. Durch unſere wirkſamen Gegen
maßnahmen kam der Angriff nicht voll zur Durch
führung Jm Verlauf der mit unſeren zur Ab
wehr aufgeſtiegenen Fliegern ſich entſpinnenden
Luftkämpfe wurden zwei feindliche Flugzeuge bei
Schlettſtadt und Markirch abgeſchoſſen, ein drittrs
im Luftkampf vereint mit Abſchuß von der Erde
aus zum Abſturz gebracht. Bezeichnenderweiſe ſind
ſämtliche drei Flugzeuge engliſche Typen mit eng
liſcher Beſatzung Der Führer des Angriffs, ein
engliſcher Oberſtleutnant, iſt dabei in unſere Hand

e fallen

Ein deutſches Friedenswort an Nußland.
Berlin, 14 April. (Amtlich). Die „Nord

deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt in ihrer Sonn
tagsnummer:

Die proviſoriſche Regierung in St. Petersburg
hat unter dem 10. April eine Kundgebung erlaſſen,
die in ihren weſentlichen Punkten mit den mehr-
fäch wiederholten Erklärungen Deutſchlands und
ſeiner Verbündeten übereinſtimmt. Danach erſtreben
beide Parteien nichts anderes, als die Sicherung
des Daſeins, der Ehre und der Entwicklungsfreihett
ihrer Völker. Weder im Wunſche noch im Jnte
reſſe der Mittelmächte liegt es, daß das ruſſiſche
Volk aus dieſem Kampfe erniedrigt oder in ſeinen
Lebensbedingungen erſchüttert hervorgehe. Sie be
abſichtigen nicht, Ehre oder Freiheit des ruſſiſchen

Eine ungrliebte Fran.
Roman von M. Hartling.

Nachdruck verboten.

Marianne ſitzt im Zimmer ihrer Tante, dieſer
ſelbſt gegenüber Tante Erna blickt ernſt und ruhig,
Marianne iſt ſehr blaß, unruhig zupfen ihre Finger
an dem ſchwarzumränderten Taſchentuch.

„Alſo. Kind,“ fährt Tante Erna nach einigem
Schweigen fort, „es iſt ja kein Grund für dich vor
handen. ſo erregt zu ſein. Markitten iſt ſchuldenfrei
und wenn ihr die Villa verkauft, habt ihr Betriebs
kapital genug. um rationell wirtſchaften zu können
Herbert iſt ein tüchtiger Landwirt geworden, ver
ſüche du ihm als eben ſo tüchtige Hausfrau zur
Seite zu ſtehen. Jm Vergleich zu uns ſeid ihr noch
reich zu nennen, denn Brefeld iſt kaum von ſeiner
Schuldenlaſt befreit“ Wir haben tapfer ringen und
kämpfen müſſen, mein Bruder und ich, und nicht
immer iſt es uns leicht geworden. Deine Mutter
war ſo zart und ſchwach, ſie zog es vor, den zwar
reichen doch bürgerlichen Gatten zu wählen. Ob
ſie je bereut, ich weiß es nicht. Dein Vater trug
ſie auf Händen, aber dennoch mag es nicht leicht
geweſen ſein, an der Seite eines Mannes, dem ſie
durch Gebiet und Erziehung ſo fern ſtand und mit
dem ſie nicht einmal das Band der Liebe verknüpfte.
auszuharren. Aber ſie hat niemals geklagt, ſie
ſchien zufrieden mit ihrem Los. Onkel Ferdinand
konnte ihr den Schritt den ſie getan, nicht vergeben,
denn noch niemals war ein Brefeld eine uneben
bürtige Heirat eingegangen Jch kannte Marianne

27]

Volkes anzutaſten und haben keinen anderen Wunſch,
als mit einem zufriedenen Nachbar in Eintracht
und Freundſchaft zu leben. Dabei liegt es Deutſch
land völlig fern, ſich in die Neuordnung der ruſ
ſiſchen Verhältniſſe einzumiſchen oder gar in der
Stunde, wo die ruſſiſche Freiheit geboren wurde,
Rußland von neuem bedrohen zu wollen. Der ruſ
ſiſche Heeresbericht vom 11. April irrt, wenn er ein
militäriſches Unternehmen der deutſchen Truppen,
das von einer unabweisbaren, örtlich begrenzten,
taktiſchen Notwendigkeit vorgeſchrieben war, als eine
größere Kampfhandlung von allgemeiner Bedeutung
auffaßt. Wenn das ruſſiſche Volk noch länger
blutet und leidet, ſtatt ſich ruhig und ungeſtört dem
inneren Aufbau ſeiner Freiheit zu widmen, ſo iſt
nicht Deutſchland daran ſchuld. Die Schuld liegt
dort, wo Jntereſſe am Fortgang des Krieges be
ſteht. Wo fand der in der Erklärung vom 10.
April ausgeſprochene Friedenswille des ruſſiſchen
Volkes entſchiedendſtrn Widerſpruch Bei ſeinen
eigenen Verbündeten.

England, Frankreich, Jtalien und die ihnen
angeſchloſſenen Völker haben bei Ablehnung des
Friedensangebots der Mittelmächte es ganz unver
hüllt ausgeſprochen, daß ſie nur Frieden ſchließen
würden unter der Bedingung, daß Deutſchland
um rechtmäßig zugehörende Länderſtrecken beraubt,
Oeſterreich- Ungarn zertrümmert, die Türkei aus
Europa verdrängt und Kleinaſten im weiteſten
Raume aufgeteilt werde. Das ruſſiſche Volk wird,
niemand wird es anders erwarten, den Verpflicht
ungen gegen ſeine Verbündeten treu bleiben, aber
das ruſſiſche Volk ſoll wiſſen, daß ſeine Söhne
noch fernerhin kämpfen und ſterben müſſen, weil
ſeine Verbündeten es ſo wollen. um ihre eigenen
Eroberungs- und Annexionspläne durchzuſetzen.
Das iſt der Grund, weshalb Rußland hungern
und leiden ſoll, anſtatt ſich der neu errungenen
Freiheit zu erfreuen und ſich im friedlichen Verkehr
mit ſeinen Nachbarn den Werken des Fortſchritts
und den Jdealen der Menſchheit zu widmen.

Frankreichs Enttäuſchung über Rußland.
Berlin, 14. April. Jm „Petit Meridional“

ſchreibt Alexander Berard: Die ſparſarne franzöſiſche
Demokratie lieferte ihre Milliarden mit größter Frei-
gebigkeit an die ruſſiſche Autokratie aus. und wie
ſchlecht iſt die Republik bei ihrem Bündnis mit
dem Zarismus diplomatiſch und wirtſchaftlich weg
gekommen Wir waren der reiche Verwandie, der
unérmüdliche Geldgeber. aber in Petersburg be
handelte man uns als arme Verwandte. Was für
Märchen erſann man über das „unbeſiegbare Ruß
land und die „Dampfwalze“: Jn ſechs Wochen
ſollten die ruſſiſchen Heere in Berlin ſein. Klingt
es nicht wie ein erbärmlicher Hohn nach der Er
oberung Polens, Litauens und der baliiſcher Pro
vinzen Mußte ſich Frankreich dem Zarismus ſo
willfährig zeigen. anſtatt mir ſeinem Gelde und
ſeiner Macht der Katſerlichen Regierung ſeinen
eigenen Willen vorzuſchreiben

Frankreichs Beſorgnis vor den ruſſiſchen
Friedensbeſtrebungen.

Genf, 15. April. In der franzöſiſchen Preſſe
hat eine ganz merkwürdige Erörterung über die
Möglichkeiten einer friedlichen Verſtändigung Ruß
lands mit allen oder einzelnen Staaten der Mittel
mächte eingeſetzt. Man ſieht die Gefahr für die
Entente auf zwei Wegen nahen. Man reiht die
Beſchlüſſe der Arbeiter und Soldatenausſchuſſes

beſſer, ich wußte wie unmöglich es ihr war, in den
ſteten Sorgen und Entbehrungen unſeres Hauſes
zu leben. So ſind wir alle unſeren Weg gegangen,
und es iſt uns nicht leicht geworden. Du biſt
Blut von unſerm Blute, biſt auch ein Reis von
alten Stamm der Brefeld, du darfſt nicht unter
liegen, wenn ſich dir auf deinem Weg ein Hinder
nis naht. Mögen ſich noch ſo dichte Wolken vor
die Sonne ſchieben. Und nun geh ſchlafen, Kind,
es iſt ſpät geworden. Denk' an meine Worte und
verſuche, ein tapferes Frauchen zu ſein.“

Tante Erna küßt die Nichte mütterlich auf die
Stirn, dann reicht ſie ihr die Hand. ariannes
Hand iſt eiskalt. Mit ſchweren Schritten ſucht ſie
ihr Zimmer auf. Aber ſie geht nicht zur Ruhe;
mit gefalteten Händen ſteht ſie am Fenſter und
ſtarrt in die Nacht hinaus. Jhre Gedanken bewe-
gen ſich in einem wilden Chaos Tante Ernas
Worte klingen ihr ſo ſchrecklich, ihre Mutter tat ja
dasſelbe, was Herbert getan, ſie ſchloß eine reiche
Heirat. um aus der Miſere des häuslichen Lebens
fortzukommen! Und ſie hat ſich ſo himmelhoch
über Herbert geſtellt Hatte ſie denn ein Recht da
zu l War es denn wirklich ſo ſchrecklich, was er
getan wo doch ihre ſo heiß geliebte Mutter gerade
ſo gehandelt

„Herbert! Herbert! Du wirſt mir nie ver
zeihen, denn was ich zuletzt getan, faſt wahnſinnig
vor inner Qual, das trennt uns für immer. Aber
es muß ja auch ſein, ich gehe ſonſt zu Grunde an
meiner Liebe

Sie preßt die heiße Stirn gegen die kalten

Scheiben, ihre Gedanken eilen nach Markitten. Sie

den Verzicht Rußlands auf Konſtantinopel, die Er
klärungen der Staatsmänner des Vierbundes zu,
ruſſiſchen Revolution und die ſozialiſtiſchen Ver
ſtändigungsvſuche aneinander und ſieht in allen
bedenkliche Vorzeichen.

Friedenskundgebungen in Paris.
Verſchiedene Züricher Blätter bringen Meldun

gen von neuen größeren Kundgebungen gegen den
Krieg, die erſt dieſer Tage wieder in Paris ſtattge
funden haben. Tauſende von Perſonen beteiligten
ſich an den Friedenskundgebungen unter Abſingen
revolutionärer und kriegsfeindlicher Lieder.

Der maßloſe Deutſchenhaß der Engländer
und Franzoſen.

Köln, 14. April. Ein Spanier ſchreibt der
„Kölniſchen Zeitung Als Neutraler habe ich mich
in der letzten Zeit beſonders in Frankreich und
Deutſchland aufgehalten und Gelegenheit gehabt,
die verſchiedenen Meinungen dieſer Völker zu be
obachten. Während die Deutſchen gegen das fran
zöſiſche Volk keinen Haß hegen und es bedauern,
beſteht auf der engliſch- franzöſiſchen Seite der größte
Haß mit dem Wunſche völliger Vernichtung des
deutſchen Bolkes. Wenn das deutſche Volk ohne
Unterſchied von dem Haß der Alliierten, beſonders
der Franzoſen, wüßte, ſo müßte jeder einzelne Deutſche
ſeinen letzten Groſchen für die Kriegsanleihe opfern
denn die Verwüſtung der Ruſſen in Oſtpreußen
wäre ein Kinderſpiel, wenn die Franzoſen und Eng
länder den deutſchen Boden betreten könnten. Wenn
Deutſchland auch drei ſchwere Monate durchzukämpfen
hat, ſo ſollte das Volk doch feſt zuſammenſtehen,
hat es doch die Hoffnung auf eine neue gute Ernte,
während bei den Alliierten durch den Unterſeeboot
krieg der Kohlen und Lebensmittelmangel immer
ſtärker wird.

Die ganze engliſche Armee in der
Arras Schlacht.

Nach Meldung Londoner Blätter von der bri
tiſchen Front nimmt an der Schlacht von Arras
faſt die ganze engliſche Armee teil. Die Leitung
der Schlacht liegt in den Händen des Marſchalls
Haig und der Generale Horne und Alleby.

Ruſſiſches Mißtrauen gegen Amerika.
Die Kriegserklärung Amerikas hat die Friedens

ſtimmung der radikalen ruſſiſchen Arbeiterſchaft
nur gefördert. Jn einer Petersburger Volksver-
ſammlung wurde an die Schilderungen erinnert
die Maxem Gorki ſeinerzeit über ſeinen Aufenthalt
in den Vereinigten Staaten veröffentlicht hatte,
und in denen er die amerikaniſchen Einrichtungen
als keineswegs nachahmenswert bezeichnete. Ueber
haupt wächſt die Abneigung der ruſſiſchen Arbeiter
ſchaft gegen Amerika, das man als den Hort des
Großkapitalismus, des Syndikats- und Truſtweſens
hinſtellt. Die Politik Wilſons wird als durchaus
zweideutig und egoiſtiſch empfunden und in den

reiſen der Arbeiterſchaft verurteilt, da ſie geeignet
ſei, zu ſchüren und zu hetzen, ſtatt auszugleichen
und zu verſöhnen.

Aufteilung des Vermögens des Exzaren.
Ein Erlaß der proviſoriſchen Regierung verfügt,

daß den zuſtändigen Miniſterien die Kapitalien,
Grundſtücke, Minen, Fabriken und Anlagen zuzu
weiſen ſeien, die dem früheren Zaren gehören

ſteht Herbert in ſeinem Zimmer, er lieſt den Brief,
er zerreißt ihn in tauſend kleine Fetzen. Dann
ſteht er auf. „Gut, Marianne, du ſollſt deinen
Willen haben, wir ſind geſchiedene Leute. Mag je
des ſeinen eigenen Weg gehen.“ Sie ſieht, wie
eiſerne Entſchloſſenheit ſich über ſeine Züge breitet,
ſie iſt ausgeſtrichen aus ſeinem Leben.

„Nein, o nein Sie ruft es plötzlich laut in
die Nacht hinaus, und die fernen Hügelketten geben
ein ſchauerliches Echo. Jhr wird ſo angſt, ſie preßt
die Hände gegen das ungeſtüm pochende Herz.
Nein, nein, ſie kann ſo nicht gehen, ſte muß Herbert
noch einmal ſehen. Sie war ja wahnſinnig, als
ſie jene Worte ſchrieb. Wie aber, wenn Herbert
ſich kalt von ihr wendet, wenn er die Hand nicht
mehr will, die ſich nach ihm ausſtreckt? Sie ſinkt
am Fenſter nieder, ein haltloſes Schluchzen erſchüt
tert ihre Geſtalt.

Am folgenden Tage kommt Herberts Brief,
kurz und kalt. Marianne lieſt zwiſchen den Zeilen,
wie tief ſie ihn verwundet hat, aber er weiſt ſte
doch nicht von ſich, er verlangt, ſie ſolle wieder
kommen, und ſie will ja ſo gern gehorchen.

Jn fieberhafter Haſt rüſtet ſie zur Heimkehr
Tante Erna ſchüttelt den Kopf, ſie kann ſich das
ſinnloſe Benehmen Mariannens nicht erklären, aber
ſie iſt froh, daß ſie zu ihrem Gatten zurückkehrt.

Eine ſo lange Trennung taugt niemals
murmelt ſie für ſich, und unter den obwaltenden
Umſtänden iſt es erſt recht verkehrt. Mann und
Frau gehören zuſammen, und was ihnen das Ve
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Die Sündenböcke.
Eirt Petersburger Blatt hat mit Saſonow, der

zurzeit in Petersburg wohnt und ſchwer an Jn
fluenza erkrankt iſt, eine Unterredung. Saſonow
erklärte, daß er und die Partei, der er im Reichsrat
angehöre, ſich der neuen Regierung angeſchloſſen
hätten. Auf Fragen über den Zaren erwiderte
Saſonow, er wolle vom Zaren keine Schilderung
geben, da auch er der Anſicht ſei daß man einen
hilfloſen Menſchen nicht mißhandeln ſolle. Jeden
falls wolle er darin nicht dem Beiſpiel der Groß
fürſten folgen. Sein Eindruck vom Zaren ſei der,
daß er als Menſch vollkommen willenlos, oft ganz
apathiſch ſei. Die größte Schuld an dem Geſchehe
nen ſchreibt er der Zarin Alexandra zu, die ſich
ſtets berufen gefühlt habe, die hohe Politik zu leiten
und Rußland der Kultur teilhaftig werden zu
laſſen, in der ſie erzogen ſei. Raſputin habe großen
Einfluß auf die Zarin ausgeübt, ſie habe an ſeine
myſtiſchen Kräfte feſt geglaubt. Vergebens habe
man ſie davon zu überzeugen verſucht, daß Raſputin
ein Abenteurer und Charlatan ſei. Das ganze

letzte Jahr ſeiner Miniſterzeit habe er, Saſonow,
als ſchwere Pein empfunden, es ſei ein ununter
brochener Kampf geweſen um Dinge, die ihm ein
fach, klar und ſelbſtverſtändlich erſchienen ſeien, die
aber bei der Mehrheit in der Regierung kein Ver
ſtändnis gefunden hätten. Mit Frenden habe er
den Augenblick begrüßt, wo er aus der Regierung
ausgeſchieden ſei.

Amerika ſcheut ein feſtes Bündnis.
Jn einem Bericht der „Times“ aus Waſhing-

ton vom 11. heißt es, daß die amerikaniſche Re
gierung noch zögere, ein förmliches Bündnis mit
den Ententemächten zu ſchließen. Die Amerikaner

hätten ſich infolge ihrer bisherigen Jſolierung noch
nicht an den Gedanken eines Bündniſſes gewöhnen
können. Ein förmlicher Vertrag müßte dem Senat
vorgelegt werden und würde den endloſen Vorur
teilen doktrinärer Politiker ausgeſetzt ſein.
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Tohkales und Provinzielles.
O Zur Verringerung der Brotrationen vom 16 April abwird uns geſchrieben: Hat ſtaunender Bewunderung kat die

Welt geſehen, mit welch beiſpielloſer Opferfreudigkeit das
deutſche Volk alle Entbehrungen, alle Opfer des Krieges ge
tragen hat. Mit größter Aufmerkſamkeit verfolgen unſere
Feinde die Wirkung des neuerdings notwendig gewordenen
n in unſere Lebensgewohnheiten, hoffend, daß nun
endlich der e gekommen ſein wird, in dem es ge
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ſchaftlich zugrunde zu richten.

möglichkeit
at, die Brotration in ihrer bisherigen Höhe aufrecht zu erhalten, hat die feindliche Preſſe in einen wahren Taume ver

ſetzt. Hofft ſie doch dadurch, ihre Bevölkerung über die ins
t wachſenden Schwierigkeiten bei der eigenen
Lebensmittelverſorgung hinwegzutäuſchen Wohlweislich wird
dabei verſchwiegen, daß es ſich bei der Kürzung der Brot
ration in Deutſchland nicht um eine Verminderung der ge
amten Nahrungsmittelverſorgung der Bevölkerung handelt,
aß es vielmehr den Behörden gelungen iſt, einen voll

e Ausgleich für die ausfallende Brotmenge zu ſchaffen.
Wohl müſſen wir uns damit abfinden, daß die tägliche Mehl
ration um 30 Gramm gekürzt wird, dafür ſollen wir aber täglich
140 Gramm Kartoffeln und 85 Gramm Zleiſch mehr erhalten. Nit
dieſer re ung der einselnen Lebensmittelrationen müſſen
wir uns abfinden. Sie würde durch nichts, am allerwenigſten aber
durch einen etwaigen ſchnellen Friedensſchluß aus der Welt
e werden können. Eine Beſſerung unſerer wirtſchaft

chen Lage und damit unſerer Nahrungsmittelverſorgung kannnur ein ehrenvoller deutſcher Friede herbeiführen Warden
wir verſuchen, uns gegen die aus der zwingenden Notwendig
keit heraus geborenen Maßnahmen zu ſträuben, ſo würde eine
Verlängerung des Krieges, und damit neue Opfer an Gut

ben Schweres auferlegt, ſollen ſie gemeinſam tragen,
und ſich nicht in falſche Selbſtgerechtigkeit einſpinnen.
„Wer von euch ohne Fehler iſt, der werfe den erſten
Stein auf ſiel“ ſo dürften wir auch alle getroſt
denken.
NMarianne iſt abgereiſt, herzlich war der Abſchied

Ich komme recht bald, Marianne, ich hab ja
dein Heim noch gar nicht geſehen. Und wer weiß
vielleicht blüht auch mir das Glück auf jenen Ge
filden, auf denen meine teuren Freundinnen es ge
funden hat Hermine lachend geſagt.

Marianne hat all die lieben Worte, all die
Händedrücke herzlich erwidert, nun ſitzt ſie allein
im Abteil und blickt teilnahmslos hinaus auf die
herbſtlichen Felder und Fluren, die der Zug durch
eilt. Sie hat ihren Verwandten verſprochen, Her
bert von der nächſten größeren Station aus tele
graphiſch zu benachrichtigen, aber als der Zug dort
paſſiert, unterläßt ſie es doch. Allein und unge
ſehen will ſie heimkehren, nicht das kalte Wort
„Jch kommel“ ſoll ihm ihre Heimkehr melden
Doch der Abend ſinkt ſchnell hernieder, es dämmert
bereits ſtark, als der Zug in die Station einläuft.
Kalter Herbſtnebel braut auf Feldern und Wieſen,
in phantaſtiſchen Formen ballt er ſich bald zuſam
men, bald löſt er ſich in lange, ſchemenhafte Schwa
den auf. Marianne erſchauert, ſie hat noch über
eine halbe Stunde bis zum Schloſſe. Was ſoll ſie
beginnen Warum hat ſie denn nicht lieber ihre
Ankunft gemeldet? Sie beginnt zu laufen, große
Schweißtropfen perlen ihr auf der Stirn. Jmmer
dichter ſenken ſich die Nebelſchleier, kaum vermag ſie

der Setretdebeſtandsauf a

und Blüt, neue, noch ſchwerere Entbehrungen die ungausbleib
liche Folge ſein. Wie der Soldat im Felde Blut und Leben
hergibt, um den Krieg zum baldigen, ſiegreichen Ende zu
führen, ſo werden auch wir Daheimgebliebenen die neuen
Anforderungen, welche an uns geſtellt werden, mit dem Be
on n nnd r h dic Beſte tun, was wir
ur ſchnellen und ſiegreichen Beendigung dieſes eVölkerwürgens beitragen können. 5 es entſeglichen

Kriegsanleihe- Zeichnungen bei den Erſatz
truppenteilen in unſerer Provinz. Ueber 16 Mill.
Kriegsanleihe ſind bei der Werbeſtelle des 4. Ar
meekorps von den Erſatztruppenteilen des Korps
bezirks gezeichnet worden.

Klitzſchen, 13. April. Ein ſchwerer Unfall hat
ſich geſtern gegen abend in der Nähe des hieſigen
Bahnhofs zugetragen. Der Perſonenzug hatte keine
Einfahrt und mußte kurz vor dem Bahnhofe halten.
Hierbei wollte der hier wohnende Rottenführer
Hermann Noack ausſteigen. Jm ſelben Augenblick
ruckte aber der Zug an, N. kam zu Falle und der
Zug ging über den bedauernswerten Mann weg,
ſo daß dieſer ſofort tot war.

Aebigan, 16. April. Bei dem diesjährigen
Oſterquartal der hieſigen Fleiſcher-Jnnung trat der
gewiß ſeltene Fall ein, daß ein weiblicher Lehrling
die Geſellenprüfung abgelegt und mit „Sehr gut“
beſtanden hat. Der Prüfling, Fräulein Agnes
Schneider iſt die Stieftochter des Obermeiſters der
hieſigen Fleiſcher-gnnung, Paul Serno, welcher ſich
gegenwärtig im Heeresdienſt befindet. Der zu dieſer
Prüfung anweſende Syndikus von der Handwerks
kammer Halle a. S. erklärte, daß dies der erſte
weibliche Fleiſchergeſelle im Handwerkskammer-
bezirk ſei.

Bad Schmiedeberg, 10. April. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am 1. Oſterfeiertag auf
der Chauſſee nach Pretzſch. Der Ziegeleiarbeiter
Pfuhl fuhr in einem geliehenen Fuhrwerk mit ſeinem
Sohne und ſeiner Tochter nach Trebitz. Auf der
Rückfahrt wurde das Pferd unruhig. Pfuhl verlor
die Gewalt und das Pferd warf den Wagen um.
Alle drei Jnſaſſen wurden aus dem Wagen ge
ſchleudert. Der 22 jährige Sohn, der erſt einen Un
fall erlitt, wobei er beide Beine mehrere Male brach,
kam ſo unglücklich zum Fall, daß er an ſeinen er
haltenen Verletzungen nach einigen Stunden ver
ſtarb. Die Pfuhlſchen Eheleute haben erſt kürzlich
einen Sohn auf dem Felde der Ehre verloren.

Eilenburg, 11. April. Der in der deutſchen
Celluloid Fabrik beſchäftigte Fabrikarbeiter Auguſt
Schmidt geriet in der Nacht zum Dienstag in die
Kohlenfördermaſchine und wurde mit dem Körper
gegen die Wand gedrückt. Der Tod trat ſofort ein.

Schönebech. 13. April. (Eine ſeltſame Sache)

Dem Bauer Kieme in Calenberge wurde kürzlich
eine Kuh von 14 Zentnern abgeholt 2. Klaſſe tax
iert und mit 85 Mark der Zentner gewertet. Nach
forſchungen des Beſitzers ergaben, daß ſein ſchönes
Stück Vieh auf dem Magdeburger Biehhof erſt
klaſſig geworden war! Wenn das wirklich wahr
iſt, dann müßte doch der Staatsanwalt in das
Treiben hineinleuchten.

Jerichow. 14. April. Gegen den hieſigen Ren
danten Otto Unglaub ſteht am 18. d. Mts. Termin
zur Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht zu
Stendal an. Er hat ſich einer großen Zahl Amts
verbrechen und Unterſchlagungen in Höhe von
150000 Mark ſchuldig gemacht.

Heringen a. d. Helme, 183. April. Von der
Bösartigkeit eines Kriegsgefangenen berichtet die
Sangerhäuſer Zeitung. Der 17 jährige Tiſchler Fritz
Bergmann, der gegenwärtig auf dem Nordhäuſer

riſſenes Eheleben geſtattet. Alſo vorwärts, nur
weiter, ſte hat es ja ſo gewollt! Und wieder
nimmt die Dunkelheit des Waldes ſie auf. Wie
von Furien gejagt, ſtolpert ſie weiter. Da endlich
der Markittener Park, ſie iſt in Sicherheit. Tief
aufatmend ſinkt ſie auf einer Bank am Wege nie
der, da tritt ein großer Mann in Jagdkleidern aus
einer Sträuchergruppe hervor. Marianne droht
das Herz ſtill zu ſtehen, es iſt Herbert. So namen
los lächerlich und kindlich kommt ihr jetzt ihr ganzes
Benehmen vorl! Was nur Herbert von ihr denken
mag Er ſcheint ſie nicht zu ſehen, langſam, ge
ſenkten Hauptes, die Hände auf dem Rücken, geht
er den Hauptweg hinab

„Herbert!“ Der Gerufene zuckt zuſammen er
bleibt ſtehen, den Kopf lauſchend vorgeneigt. „Her
bert!“ Noch einmal tönt es wie bittend. Da wen
det der Baron ſich um, er gewahrt die dunklen
Umriſſe einer menſchlichen Geſtalt auf der nahen
Bank. Mit ein paar Schritten iſt er dort, ungläu
biges Erſtaunen iſt in ſeinen Zügen

„Marianne, wo kommſt du her Um dieſe
Zeit, in ſolchem Aufzuge

Sie ſchaudert zuſammen vor Angſt und Kälte
Die Feuchtigkeit der Herbſtnebel hat ihr Haar und
Kleid durchnäßt, wirr hängt es um ihr blaſſes Geſicht.

Bahnhof arbeitet, bekam von einem Ruſſen eine
Zigarette Als Bergmann die Zigarette anſteckte,
explodierte ſte, und er verbrannte ſich das Geſicht
dermaßen, daß er nach Hauſe transportiert werden
mußte.

Bad Sulza. 13. April. Selbſtmord eines Kon
firmanden.) Am Mittwoch abend entfernte ſich der
zu Oſtern konfirmierte Hermann Noack aus Sonnn-
dorf aus der elterlichen Wohnung und ließ ſich in
der Nacht in der Nähe der Knochenfabrik von einem
Eiſenbahnzuge überfahren. Seine Leiche wurde
heute morgen auf dem Bahnkörper gefunden. Er
hat wegen eines geringfügigen Jugendſtreichs,
deſſentwegen ihm eine polizeiliche Anzeige drohte,
den Selbſtmord verübt.

Vermiſchte Nachrichten.

16 Mark für ein Gänſeküken! von acht
Tagen. Dieſen recht „beſcheidenen“ Wucherpreis
forderten Landleute auf dem letzten Wittenberger
Wochenmarkt. Die Polizei ſchritt energiſch ein, wo
bei natürlich lebhafte Auseinanderſetzungen unver
meidlich waren. Der von der Preisprüfungsſtelle
feſtgeſetzte Richtpreis beträgt für ein 8 10 Tage
altes Gänſeküken 4 M. für ein 4 Wochen altes
Küken 4.50 M. Für Entenküken beträgt der Preis
2 bezw. 250 M.

Serlin, 16. April. Laut den Berliner Abend-
blättern fanden heute vormittag mehrfach Arbeiter
verſammlungen ſtatt, in welchen die Lebensmittel
frage und die Politik beſprochen wurde. Unter den
Teilnehmern waren überall die Frauen ſehr zahl
reich. Nach Schluß der Verſammlungen bildeten
ſich Züge, hauptſächlich aus Burſchen und Mädchen,
die ſich nach der inneren Stadt bewegten; u. a. zog
ein Zug am Schloß vorbei und durch die Straße
Unter den Linden. Auf dem Schloßplatz wurde
die am Mittag aufziehende Wache mit Hurrarufen
begrüßt. Die Demonſtranten zeigten überall eine
ſehr ruhige Haltung, ſo daß die Polizei nicht ein
zuſchreiten brauchte. Die bei weitem überwälti
gende Mehrheit der Berliner Arbeiterſchaft lehnte
eine Beteiligung überhaupt ab, da ſie ſich überzeugt
hatte, daß dafür geſorgt iſt, daß an Stelle der aus
fallenden Brotmenge eine verſtärkte Fleiſch und
Kartoffellieferung erfolgt.

0 Kriegsanleihezinſen an den Bahnhofseſchaltern.
Verſuchsweiſe werden demnächſt auch die Eiſenbahnkafſen
der preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen die Zinsſcheine der
Reichskriegsanleihen in Zahlung nehmen und in kleineren

Mengen, ſoweit das a 3 mEs durch namentlich auf dem fachen Lande beſſerer die ihn nsſcheinen
o Große Zahlen. An Unterſtützungen nur für Kriegerfamilien S von der Stadt Berlin im Monat März

12 200 000 Mark gezahlt worden; die Mietbeihilfen für
Kriegerfamilien betrugen in dieſem Monat 2077 600 Mark.
Die ausſchließlich an Kriegerfamilien insgeſamt bis Ende
März geleiſteten Kriegsunterſtützungen haben eine Höhe
von mehr als 252 Millionen Mark erreicht.

o Dammbruch. Wie aus Königsberg i. Pr. gemeldet
wird, durchbrach bei Schilleningken, Kreis Niederung, der
Rußſtrom an zwei Stellen den Damm. Viel Vieh iſt
umgekommen. Mehrere Familien werden vermißt.

o Schuhe mit Papierſohlen ſind die neueſte Kriegs
errungenſchaft. Wie Fachblätter melden, hat das Schopp

ung von kleineren Zi

ſche-Laboratorium in Zürich die Verarbeitung von Papier
maſſe der Schuhbeſohlung nutzbar machen können. Die
Erfinderin iſt zwecks Verwertung ihres Patents mit den
treten der kriegführenden Länder in Verbindung
getreten.

„Ah, ich verſtehe Herbert lacht ſchneidend auf
„Ueberrumpeln wollteſt du den Treuloſen, wollteſt
ſehen, wie er ſich in deiner Abweſenheit benahm,
der ehrloſe Menſch, dem man die Bettelbrocken nur
ſo vor die Füße werfen kann. Doch du vergißt,
Konſtanze iſt ja nicht hier, ſomit auch keine Gele
genheit treulos zu ſein

„Herbert!“ Sie ſchnellt empor, Entſetzen in
dem ſtarren Blick. Wie abwehrend ſtrent ſie beide
Hände von ſich.

„Komm mit ins Haus und kleide dich um, da
mit wir wenigſtens den Dienſtboten kein Schauſpiel
geben. Morgen können wir uns dann auseinan-
derſetzen, für heute iſt es zu ſpät dazu.“

Wie kalt und hart die Worte klingen. Mari-
anne zuckt zuſammen. Soll das das Wiederſehen
ſein, von dem ſie ſo vieles erhofft? Schweigend
folgt ſie dem Gatten ins Haus. Die Dienerſchaft
ſteht wie erſtarrt bei ihrem un erwarteten Anblick

„Die Frau Baronin iſt einen Zug früher heim
gekehrt, als ſie urſprünglich beabſichtigte bemerkt
Herbert ganz ruhig zu dem Diener „Schicke ſofort
Anna her, damit ſie der gnädigen Frau beim Um
kleiden hilft. Frau Peters ſoll eine Taſſe heißen
Tee beſorgen.“ Fortſetzung folgt.

ittel gegen das Anusfallen der Kopfhaare.Man vent ein Teil Rizinusöl auf fünf Teile
Franzbranntwein, ſchüttle tüchtig und reibe mit
dieſer Flüſſigkeit mit einem kleinen Schwämmchen
die Haare ein (1 bis 2 Teelöffel genügen). Die Wirk
ung iſt vorzüglich.



S Ein neues Wageſtück deutſcher Seelente. Ein in
Manila (Philippinen) erſcheinendes Blatt berichtet: Der
Kapitän C. Sörenſen und zwei Matroſen von dem in
Batavia internierten deutſchen Dampfer „Marie“ beſchloſſen
zu fliehen, am auf dem Wege über die Philippinen die
Heimat zu erreichen. Mit noch zwei anderen Deutſchen
unternahmen die Seeleute die 1500 Seemeilen lange Fahrt
nach Mindango in einem nur 20 Juß langen offenen
Segelboot. 60 Tage lang kämpften die tapferen Männer
mit Sturm und ſchwerem Seegang, der ihr gebrechliches
Fahrzeug ſtündlich zu vernichten drohte. Jn den letzten
beiden Wochen gingen die Lebensmittelvorräte aus, ſo daß
ſie bei der Ankunft in Celebes dem Hungertode nahe waren.
Trotzdem wagten ſie nach einigen Wochen Erholung die
Weiterfahrt im gleichen Boote nach den Philippinen Nach
unendlichen Mühſeligkeiten glückte auch dieſes Wageſtück,
und die tapferen Seeleute kamen unverſehrt in Manila an.
Die „Marie“ iſt das deutſche Schiff, das Munition von
Deutſchland nach DeutſchOſtafrika brachte und dann aber
mals durch die engliſchen Linien nach Java durchbrach.

0 Folgenſchwere Verwechſelung. Jm Claaßenſchen
Siechenhauſe in Breslau bereiteten ſich ſechs Wärterinnen
Klöße zu. Sie wollten hierzu Mehl nehmen, verwechſelten
aber zwei Tüten und richteten die Klöße ſtatt mit Mehl
mit Schwabenpulver an. Nach dem Genuß der Klöße
erkrankten alle ſechs Wärterinnen ſehr ſchwer; eine von
ihnen iſt dem Gift bereits erlegen.

O Unbotmäßigkeit franzöſiſcher Kriegsgefangener
Bei Hamburg weigerten ſich dieſer Tage franzöſiſche
Kriegsgefangene, einen Wagen, der im Schnee ſtecken
geblieben war, auszuſchaufeln. mit der Erklärung, daß ſie
Feierabend hätten. Jn Erfurt mußte wegen Arbeitsver
weigerung der Kriegsgefangenen die Müllabfuhr eine
Woche lang unterbleiben Hoffentlich wird mit den wider
ſpenſtigen Gefangenen ſo verfahren, daß ſich ihre Wider

o Kriegsanleihedramatik. Jm Beuthener Stadttheater
gelangte ein Einakter von Max Friedrich, der den Titel
„Gezeichnet“ trägt und einen Aufruf zur Zeichnung von
Kriegsanleihe enthält, zur Aufführung. Jn früherer Zeit
hätte man unter einem Dramentitel „Gezeichnet“ ſicherlich
„Gebrandmarkt“ verſtanden.

o Das fünfzigſte Krematorinm in Deutſchland iſt
dieſer Tage in Friedberg in Heſſen in Betrieb genommen
worden. Seit Kriegsbeginn ſind neun Einäſcherungs
hallen eröffnet worden, und die Fertigſtellung dreier
anderer ſteht unmittelbar bevor.

O Verſtöße gegen die Lebensmittelverordnuggen.
In Köln wurde im Monat März wegen ſchwerer Ver
ſtöße gegen die Lebensmittelverordnungen (Preistreiberei,
Kettenhandel, Höchſtpreisüberſchreitung uſw.) gegen 1042
Perſonen das Strafverfahren eingeleitet

o Die „Annchen von e e ermordet.
In dem durch Simon Dachs Lied weit über Oſtpreußen
hinaus bekanntgewordenen Dorfe Tharau iſt die Wirtin
des Gaſthofes „Annchen von Tharau ermordet worden.
So Ermittelungen nach dem unbekannten Mörder ſind im

ange.
o 100 Perſonen an Wurſtvergiftung erkrankt. Jn

Leer in Oſtfriesland ſind annähernd hundert Perſonen
nach Genuß der in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle verkauften
Leberwurſt unter Vergiftungserſcheinungen ſchwer, zum
Ziege efahri erkrankt Die Unterſuchung iſt ein
geleite

S Raubmorde in Polen. Warſchauer Meldungen zu
folge wurden in Pocztonka ein Gutspächter und deſſen
Ehefrau ermordet aufgefunden es liegt Raubmord vor.
Ein zweiter Raubmord wurde in Praga bei Warſchau
verübt; aus der Wohnung der Ermordeten, einer Be
amtenwitwe, wurden etwa 25000 Mark und viel Wert
ſachen geraubt

o Die Schulden der Stadt Berlin. Im Rechnungs
ausſchuß der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurde
feſtgeſtellt. daß die Schulden der Stadt Berlin am 81 März
1915 ſich auf rund 540,9 Millionen Mark beliefen. Das
Aktivvermögen betrug zu derſelben Zeit über eine Milliarde
Mark.

o Opferwillige Bergleute. Die geſamte Belegſchaft
der A.G. Deutſche Kaliwerke Bernterode beſchloß ein
ſtimmig, eine Überſchicht zu fahren und den Lohn dafür in
Kriegsanleihe anzulegen. Die Zinſen des dadurch aufge

brachten Betrages, der in das Reichsſchuldbuch eingetragen
wird, ſollen einer Hilfskaſſe zur Linderung der Kriegsnot
in Bergmannskreiſen zufließen; nach dem Kriege ſoll dieſe
Kaſſe in eine Alters und Witwenhilfskaſſe ausgebaut
werden.

S Die öffentliche Unſicherheit in Jtalien. JnJtalien mehren ſich die Raubüberfälle, Enbruhediet
ſtähle und Morde in außerordentlicher Weiſe. Jn Palermo
wurden vier Verwaltungsräte einer Jnduſtriegeſellſchaft
von fünf Räubern überfallen und um mehrere tauſend
Lire beraubt; einer der Herren wurde getötet, ein anderer
ſchwer verwundet. Die Räuber, die Masken trugen, ſind
kommen.

Die Gemeindeſparkaſſe Annaburg

verzinſt Spareinlagen mit

3 o.Tägliche Verzinſung.
Geſchäftszimmer im Gemeindegamt.ſetzlichkeit nicht wiederholt.

Durch Bekanntmachung vom
K.R.A. habe ich eine Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Torf-
faſern (Blattſcheiden von Eriophorum) verfügt.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 14. April 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyucker, General der Infanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

14. 4. 17 Nr. W. L 4100 17

Gras Verpachtung.
Die Grasnutzung auf den Wegen

der Anngburger Haide-Gerbis-
wieſen ſoll am
Sonntag den 22. April

vormittags s Uhr
öffentlich meiſtbiekend bei ſofortiger
Baarzahlung verpachtet werden.

Sammelplatz im Gaſthof Ko-
lonie Naundorf

Ungefähr um 9 Uhr Fort
ſetzung anr Eckhardt's Vorwerk

Annabu g, den 18. April 1917.

Krüger
Eine friſchmilchende

Ziesee
ſteht zum Verkauf. Auskunft in
der Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Einige hochtragende
99M Färſen

ſucht zu kaufen

Riemitz, Gertrudshof.

12 Stück ſchöne

Ferkel
hat zu verkaufen

Julins Große, Ploſſig
Süche ein

vMädchen
von 14—16 Jahren.

Fr. Friesecke,
Prettin, Hoheſtraße 12.

Ein größeres

Schulmäöchen
zur Auftwartung geſucht. Aus
künft in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Enten Eier,
PutenEier,

Perlhühner-Eier
zur Zucht an Geflügelhalter ver

Klemmer
verloren Holzdorferſtraße. Gegen
Belohnung abzugeben in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Hochwiltjayi
mit gutem Rehbeſtand, möglichſt
auch Rot u. Damwild in der
Umgegend von Herzberg oder
Annaburg zu pachten geſucht.
Angebote unter U. P. 2111 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Erfurter
Gemüse Samen
empfiehlt in beſter Qualität

J. G. Hollmig's Sohn.

Schwed. Weißklee,
Jnkarnatklee,

Futter-Runkelrüben,
Oberndorfer und Eckendorfer,
Seradella, Thimothee,

Wieſenmiſchung
für feuchten u. trockenen Boden,

Rieſenſpörgel
wfeht J. G. Pritzsche.

Rotkleesamen,
Pfeffer abzugeben

C. G. Nautze, Görlitz.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel
heilt Krampf und

S Steifbeinigkeit
der Schweine in
wenigen TagenViele Dankſchreiben Sang ger

Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf S
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Echt zu
haben in der

Mädchen und Frauen
iſt Gelegenheit geboten, in unſerer Fabrik die

Blumen-Handimnalerei
zu erlernen und ſich dadurch bei angenehmer, ſauberer Be
ſchäftigung eine ſehr gute Verdienſtmöglichkeit zu ſchaffen.

Annaburger Steingutfabrik A.

Sechlosserzu möglichſt ſofortigem Antritt geſucht.

Nur vollſtändige Adreſſe einſenden,
worauf Zuſendung eines auszufüllenden For e
mulars erfolgt. Hilfsarbeiter kein Bedarf

Luft Fahrzeug- Geſellſchaft m. b.
Abt. Seeflugzeugbau, Bitterfeld.

Schulentlaſene Kuahen n. Mädchen

ſür unſere Dreherei ſowie Schablonen- Malerei geſucht.

Annaburger Steingutfabrik A.-G.

chulbücher,
Schreibhefte, Zeichenblöcke empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Buchhandlung.
Zur Anfertigung von

Grabbibeln, Grabplatten,
etztere von 3 Mark an, auch für Gefallene paſſend, empfiehlt
ſich bei ſauberſter, garantiert wetterfeſter Ausführung

empfiehlt

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9-—12, 2-4, Sonnt. 9--12 Uhr
Xittwoehs geschlossen.

Künstlich. TZahnersatz, Zahnziehen
mit Betäubung, Plombieren hoh-
ler Zähne Behandlung für Land

Krankenkassen Torgan,

Rechnunge
in allen Größen

Efertigte
ſauber und ſchnell

Buchdruckerei

Seler
Holländ. Rote Rübchen,

A Pfund 65 Pfg.,
J. G. Fritzſche.

Einkochhüchsen

(von Klopſtock bis Kliencron)
herausgegeben von Oskar Lang.

Oktav, 480 Seiten. Jn biegſamem Einbande Mk. 3,
Broſchiert Mk. 2,50.

Dieſe neue Gedichtſammlung, nicht nach ſtofflichen Geſichtspunkten,
ſondern lediglich nach der künſtleriſchen Meiſterſchaft hin ausgewählt,
bietet ein lückenloſes Bild der lyriſchen Entwicklung von Klopſtock bis
Liliencron in etwa 400 Gedichten.

Su beziehen durch alle Buchhandlungen.

Kontobücher
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Annaburg. Richard Hilport, ſind wieder vorrätig bei
Porzeſlan- Malerei Herm. Steinbeiß.

Verlag von Otto Hendel in Halle. Brotaufstrich
empfiehlt

7 J. G. Fritzſche.Aleiſter der deutſchen Lurik Venone
Hautwäsehe

iſt der beſte Erſatz für Stücken
Seife, a Beutel 30 Pf.

zu haben bei J. G. Fritzſche.

sehlere Tuſchenliederbuch
Preis 25 Pfg., ſowie

Vaterländ. Liederbücher u. a.
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag
kauft

P. D. Betge.Annabürg. Apotheke Annaburg, Hermann Steinbeit, Buchdruckeret. von Hermann Steinbeiß, Annaburg
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